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Beilage zu Nr. 52 der „Illustr. Schweiz. Handwerker-Zeitung".

Das JDafferglas urtb feine Permenbunc;.

©ad SBaffergtad ift gwar fd)on giemlid) (ange befannt,
bie audgebehnte Stntocnbung bedfetben in ben mannigfachften

ßweigen bed £anbwerfd unb bev ©ecgnif batirt jebocg erft

aud jüngerer 3"f- ®tcfer ftetig fieg erweiternbe treid na--

menttid) oon tpanbwerfern, weldje 3Baffcrgtad genügen

tonnten unb gum 5Et)cit aud) benügen, benen aber 3cit unb

©etegengeit gu d)emifd)ctt Stubicn feglt, fegt ed nage, bem

«Wateriate eine tleine 93efprcd)ung gu toibmen.

SQ3ad mau im çjanbel unter bem Hainen Söafferglad

tauft, ift in ber (Heget eine mel)r ober minber gäge, gelb«

tiit) bié braun gefärbte gtüffigfeit. ©ie Färbung ift bem

Präparat an fid) nidjt eigen, rührt oielmegr non einer

auê ber gabrifation ftammenben SSerunreinigung her, ,^ie

aber in ben meiften hätten bie 33ertt>enbungêfa^igfeit nidjt
fonberticg beeinträchtigt; $m reinen 3"ftan^ jft 3Baf»

fergtad eine 33erbinbung oon Sicfetfänre mit einem ber

beiben Sttfatimetatte Satium ober Natrium, unb man un»

terfdjeibet hiernach Sali» unb Watromoaffergfad. SBcfent»

(id)e llnterfd)tcbe bieten bie beiben ©orten niegt bar, nur
ift bad Sebtere bebeutenb bittiger. ©ie (Rohmaterialien gur

.fterftettung finb tiefetfäure in gorm oon feinem Quarg»

fanb unb «ßottafdje begw. ©oba. Sßitt man Miwaffergtad
bereiten fo mifege man gteidje ®ewid)tdtgeite ©anb unb

trodenc' reine «ßottafd)e jufammen unb eyhi^e bad ©einenge

itt einem îteoet onê feucvfeftcm 3J?citettn( [o Iqhqc, bt$

man eine ftarc teidjtflüffigc ©d)mctge erhält. Seim Srfatten

bitbet biefe eine fefte gtadartige «Waffe, bie im SBaffer oolt»

tommen (ödtid) ift. ©te Söfimg geht jebod) fehr (angfam

oon ©tatten, menu bie fefte «Waffe in größeren ©tücfen

in bad Staffer gebracht toirb, giemlich rafeg bagegen, menn

man fie oorher fein putoert unb baburd) bem Söfungd»

mittet mehr Slngriffdpunfte oerfdjafft. ©te ©arftettung oon

Watronwafferglad ift genau biefetbe, nur ift ftatt «ßottafd,e

loMcnfaure« Patron, b. t. @oba gu nehmen, «öeftanb ber

bieget, in wettern bie ©dhmetge bereitet würbe, aud feuer»

feftem'©on fo geht immer etwad ©gotterbe aud Segterem

in ber ©d/metge ein. ©a jebod) biefe SSerunreinigung im

SBaffer abfotut unmöglid) ift, fo bleibt fie nachher beim

Stupfen ber erfatteten unb nachher puloerifirten «Waffe aid

33obenfag gurüd. ©ie erhaltene «öfung wirb hierauf gur
©tirupbide eingebampft unb ift in biefem 3uftanbe ganbetd»

fähige ÏBaarc. pr mand)c Bwede fann fie noch mit «ffiaffer

oerbünnt werben.

©3 ift befannt, baß bad ©äfferglad atd Stnftricgmaffe

oielfad) gute ©ienfte teiftet; nid)t weniger befannt bürfte
fein bad ein Söaffergladanftricg aber nicht auf jeber Unter»

tage unb unter alten tlmftänben gteid) bauerhaft ift. lieber»

ftreicht man einen Çotgfpan mit SBaffergtad, fo wirb aud)
eine ftarfe Dfengige ihn Wohl oerfohfen, aber nid)t mehr

gum @ntftammen bringen unb ihn baburd) unfähig mad)en,
geuer gu fangen unb fortguteiten. Sbenfo fönnte matt bad
Sßaffergtad atd oottfommen farbtofen, burcgfidjtigen girnifj
nfô Stnftridjmaffe für oiete «Wetalle benugen. ©otege lieber»
güge finb an Drten, wetd)e oottfommen troden finb unb
bleiben, gut angebracht, fie oerfagen aber batb ben ©ienft,
too fie ber «Höffe ober aud) nur ber feuchten 8uft audge»
fegt werben, atfo namentlich im greien. ©agegen fann
man bie gefatfte ober mit Sentent oerpugte gaçabe eined
Çiaufed fehr gut unb bauerhaft mit ©afferglad übergiefjcn,
ja man weiß, bag man auf einen fotd)cn Stnftricg fehl' gut
garben auftragen unb Severe burd) nodjmatigen Sßaffer»
gtadübergng gattbar ntad)en fann. Sd ift nicht fd)wer, ben

©runb für biefed oerfegiebene 33crgatten aufgufinben unb
gu oerftegen. SBaffergtad ift im Sßaffer tödlid); baraud
fotgt, bag ein ©affergtadanftrid), fo lange mit betnfelben
weiter feine 33eränberungcn oorgegangen finb, aid bag bad
Söfungdwaffcr ocrbnitftet ift, and) burd) ©affer wieber
wieber aufgeweicht unb entfernt werben fann. Stltein bie
Södticgfeit im ©affer ift niegt ber eingige geinb ber ©affer»
gtadanftriche. ©egt man eine mit ©afferglad übergogene
|)oIg» ober (Wetattpcge ber gcud)tigfeit aud, fo wirb ber
änftrieg fehr rafd) alten ©lang ocrlieren, er erfegeint me»

tattweig unb bei tebgaftcr Sinwirfung fd)äteu fid) weige
gtocien ab. ©iefe glod'en beftet)eu aud reiner Siefetfäure
unb ihr SSorhanbenfeitt beweidt, bag eine ^orfohuttg ein»

getreten fein mng, burd) welche bad ÜRetalt Valium ober
(Hatrium ber Siefetfäure cntgogeti würbe, hieran ift bie
nietnatd in ber 8nft fet)tenbe ®ot)tenfäure ©djutb. Sine
SBaffergtadtöfung wirb burch alte ©ättren, fetbft burd) Oer»

hältnigmägig fd)toad)e, wie bie plpnfäure, gerfefet. ©efet
tnan gu einer etwad fongentrirten 8i3fttng oott \933affergtad
ttad) unb nad) ein wenig ©djwcfetfäure, fo wirb eine ge=

tatinofe SHaffe gefällt, biefe befte()t aud Siefctfäure. ©er
SSerfattf ber ^oi'fohung ift ber, bag bie ©djwefelfäure bettt

SBaffergtad bäd Valium ober «Hatrium cutrig, baittit fdhwe»

fetfaured Slatiuitt begw. «Hatriuin bitbet unb bie tiefelfäure
in greiheit fe^t. ©ang ähnlich oerfährt bie $ot)lenfäure.
Stud) fie fdjeibet bie Äiefetfäure ab, inbem fie fid) mit ben

Oorganbenen SDÏetatlen gu fohtenfauren ©atgen oerbinbet.
©a man nun bie in ber fiuft oorhanbenc tot)tenfäure eben»

fowenig wie bie öuft fetbft abhatten fann, fo ift ftar, bag
ein Stnftrid) mit Sßafferglad unfehlbar gerftört werben mug,
fobafb burd) ^ugafae oon ein wenig SBaffer gu bent tiefet»
fauren Sttfati bed Stnftridjed bie tohfenfäure befähigt wirb,
gerfegenb auf Severed eingnwirfen. Stuf bie oottfommen
troefene ©ubftang ift bie gadartige Slohtcnfäure ohne Sinftug.

^tiernad) fönnte ed auffällig erfd)einen, bag bad Söaffer»
gtad unter anberen Utttftänben, beifpieldweife atd gaçabett»
Slnftrich auf fatf» ober cementf)altige Untergrunbe fo überaud

bauerhaft ift. ©ie Srftärung ift h'^ in bem SSortjanben»

fein bed tatfed begw. ber ©honerbe bed Untergrunbed gu
fudjen.

©ie SBerbinbung einer ©äure mit einem fOîetatt t)cigt
adgetnein ein ©afg. SSerbinbet fid) ein unb biefetbe ©äure
mit gwei 2Hctatten, fo begeidjnet man bie entftet)enbe 33er»

binbung atd ©oppetfatg. ©o ift beifpieldweife ber gewöhn»

tid)e Sttaun ein fotd)ed ©oppetfatg, in wctd)em bie SHetatte

Äatium unb Sttuminium an ©djwefetfâure gebunben finb.
©ie tiefetfäure ift nun wie feine gweite Säure in herbor»

ragenbem «Waffe geneigt, folcl)e ©oppetfatge gu bitben. Sin
nahetiegenbed, aber intereffanted Seifpiet bietet bad alt»

befannte ©tas. ©d)mitg man Quargfanb mit fo()tenfaurem

fatf, atfo etwa mit geputoertem (Warntorabfätten gnfant»

men, fo entgeht eine weige uttburd)fid)tigc «Waffe, bie in
©Baffer untödbar, aber burd) ftarfe ©äuren gerfefcbar ift.
©ad ift fiefetfaurer Satf. bringt man bagegen in ben

©d)metgofen gteid)geitig fogtenfaured Sali, folpttfauren
tatf unb «Pottafdje, fo ergibt fid) eine 33erbinbung ber
beiben fiefetfauren ©atge. Stber wie Derfd)ieben ift bad
«ßrobuft oon feinen 33eftanbtheiten ^tn reinen ^uftanbe
bitbet fie eine oottfommen ftare burd)fid)tige «Waffe, auf
wetd)e Söaffer unb fetbft bie ftärfften ©äuren ohne ficht»
baren Sinffug finb. «Wit einem Sßorte, wir haben unfer
gewöt)ntid)ed ©tad. ©ie Unauflödtid)feit im ©Baffer ift eine
atten ©oppelfitifaten, b. h- alten fiefetfauren ©oppetfâpeit
gemeinfame Sigenfcgaft, unb fie gat ed bewirft, bag heute

-k-
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Làze ^ M. 32 à ,,IIIà 8àM. klàeàMWz".
Das Wasserglas und seine Verwendung.

Das Wasserglas ist zwar schon ziemlich lange bekannt,

die ausgedehnte Anwendung desselben in den mannigfachsten

Zweigen des Handwerks und der Technik datirt jedoch erst

aus jüngerer Zeit. Dieser stetig sich erweiternde Kreis na-

mcntlich von Handwerkern, welche Wasserglas benutzen

könnten und zum Theil auch benutzen, denen aber Zeit und

Gelegenheit zu chemischen Studien fehlt, legt es nahe, dem

Materiale eine kleine Besprechung zu widmen.

Was man im Handel unter dem Namen Wasserglas

kauft, ist in der Regel eine mehr oder minder zähe, gelb-

lich bis braun gefärbte Flüssigkeit. Die Färbung ist dem

Präparat an sich nicht eigen, rührt vielmehr von einer

aus der Fabrikation stammenden Verunreinigung her, die

aber in den meisten Fällen die Verwendungsfähigkeit nicht

sonderlich beeinträchtigte Im reinen Zustande ist das Was-

scrglas eine Verbindung von Kieselsäure mit einem der

beiden Alkalimetalle Kaliuin oder Natrium, und man un-

tcrscheidct hiernach Kali- und Natronwasserglas. Wcsent-

liche Unterschiede bieten die beiden Sorten nicht dar, nur
ist das Letztere bedeutend billiger. Die Rohmaterialien zur

Herstellung sind Kieselsäure in Form von feinem Quarz-

sand und Pottasche bezw. Soda. Will man Kaliwasserglas

bereiten lo mische man gleiche Gewichtstheile Sand und

trockene' reine Pottasche zusammen und erhitze das Gemenge

ltî îîêZê! stuö îtlNZt, îilê

man eine klare leichtflüssige Schmelze erhält. Beim Erkalten

bildet diese eine feste glasartige Masse, die im Wasser voll-

kommen löslich ist. Die Lösung geht jedoch sehr langsam

von Statten, wenn die feste Masse in größeren Stücken

in das Wasser gebracht wird, ziemlich rasch dagegen, wenn

man sie vorher fein pulvert und dadurch dem Lösungs-

Mittel mehr Angriffspunkte verschafft. Die Darstellung von

Natronwasserglas ist genau dieselbe, nur ist statt Pottasche

kohlensaures Natron, d. l. Soda zu nehmen. Bestand der

Tiegel, in welchem die Schmelze bereitet wurde, aus feuer-

festem Ton so geht immer etwas Thonerde aus Letzterem

in der Schmelze ein. Da jedoch diese Verunreinigung im

Wasser absolut unmöglich ist, so bleibt sie nachher beim

Auflösen der erkalteten und nachher pulverisirten Masse als

Bodensatz zurück. Die erhaltene Lösung wird hierauf zur
Shrupdicke eingedampft und ist in diesem Zustande Handels-

fähige Waare. Für manche Zwecke kann sie noch mit Wasser

verdünnt werden.

Es ist bekannt, daß das Wasserglas als Anstrichmasse

vielfach gute Dienste leistet; nicht weniger bekannt dürste

sein das ein Wasserglasanstrich aber nicht auf jeder Unter-
läge und unter allen Umstünden gleich dauerhaft ist. Ueber-

streicht man einen Holzspan mit Wasserglas, so wird auch

eine starke Ofcnhitze ihn wohl verkohlen, aber nicht mehr

zum Entflammen bringen und ihn dadurch unfähig machen,

Feuer zu fangen und fortzuleiten. Ebenso könnte man das
Wasserglas als vollkommen farblosen, durchsichtigen Firniß
als Anstrichmasse für viele Metalle benutzen. Solche Ueber-

züge sind an Orten, welche vollkommen trocken sind und
bleiben, gut angebracht, sie versagen aber bald den Dienst,
wo sie der Nässe oder auch nur der feuchten Luft ausge-
setzt werden, also Namentlich im Freien. Dagegen kann
man die gekalkte oder mit Cement verputzte Facade eines
Hauses sehr gut und dauerhaft mit Wasserglas überziehen,
ja man weiß, daß man auf einen solchen Anstrich sehr gut
Farben auftragen und Letztere durch nochmaligen Wasser-
glasüberzug haltbar machen kann. Es ist nicht schwer, den

Grund für dieses verschiedene Verhalten aufzufinden und
zu verstehen. Wasserglas ist im Wasser löslich; daraus
folgt, daß ein Wasserglasanstrich, so lange mit demselben
weiter keine Veränderungen vorgegangen sind, als daß das
Lösungswasscr vcrdnnstet ist, auch durch Wasser wieder
wieder aufgeweicht und entfernt werden kann. Allein die
Löslichkeit im Wasser ist nicht der einzige Feind der Wasser-
glasanstriche. Setzt man eine mit Wasserglas überzogene
Holz- oder Metallfläche der Feuchtigkeit aus, so wird der

Anstrich sehr rasch allen Glanz verlieren, er erscheint me-
tallweiß und bei lebhafter Einwirkung schälen sich weiße
Flocken ab. Diese Flocken bestehen aus reiner Kieselsäure
und ihr Vorhandensein beweist, daß eine Zersetzung ein-
getreten sein muß, durch welche das Metall Kalium oder
Natrium der Kieselsäure entzogen wurde. Hieran ist die
niemals in der Luft fehlende Kohlensäure Schuld. Eine
Wasscrglaslösung wird durch alle Säuren, selbst durch ver-
hältnißmäßig schwache, wie die Kohlensäure, zersetzt. Setzt
man zu einer etwas konzentrirten Lösung von Wasserglas
nach und nach ein wenig Schwefelsäure, so wird eine ge-
latinose Masse gefällt, diese besteht aus Kieselsäure. Der
Verlauf der Zersetzung ist der, daß die Schwefelsäure dem

Wasserglas däs Kalium oder Natrium entriß, damit schwc-

felsaures Kalium bezw. Natrium bildet und die Kieselsäure
in Freiheit setzt. Ganz ähnlich verfährt die Kohlensäure.
Auch sie scheidet die Kieselsäure ab, indem sie sich mit den

vorhandenen Metallen zu kohlensauren Salzen verbindet.
Da man nun die in der Luft vorhandene Kohlensäure eben-

sowenig wie die Luft selbst abhalten kann, so ist klar, daß
ein Anstrich mit Wasserglas unfehlbar zerstört werden muß,
sobald durch Zugabe von ein wenig Wasser zu dem kiesel-
sauren Alkali des Anstriches die Kohlensäure befähigt wird,
zersetzend auf Letzteres einzuwirken. Auf die vollkommen
trockene Substanz ist die gasartige Kohlensäure ohne Einfluß.

Hiernach könnte es auffällig erscheinen, daß das Wasser-
glas unter anderen Umständen, beispielsweise als Fanden-
Anstrich auf kalk- oder cementhaltige Untergrunde so überaus
dauerhaft ist. Die Erklärung ist hier in dem Vorhanden-
sein des Kalkes bezw. der Thonerde des Untergrundes zu
suchen.

Die Verbindung einer Säure mit einem Metall heißt
allgemein ein Salz. Verbindet sich ein und dieselbe Säure
mit zwei Metallen, so bezeichnet man die entstehende Ver-
bindung als Doppclsalz. So ist beispielsweise der gewöhn-
liche Alaun ein solches Doppelsalz, in welchem die Metalle
Kalium und Aluminium an Schwefelsäure gebunden sind.
Die Kieselsäure ist nun wie keine zweite Säure in hervor-
ragendem Masse geneigt, solche Doppelsalze zu bilden. Ein
naheliegendes, aber interessantes Beispiel bietet das all-
bekannte Glas. Schmilz man Quarzsand mit kohlensaurem
Kalk, also etwa mit gepulvertem Marmorabfällen zusam-

men, so entsteht eine weiße undurchsichtige Masse, die in
Wasser unlösbar, aber durch starke Säuren zersetzbar ist.
Das ist kieselsaurer Kalk. Bringt man dagegen in den

Schmelzofen gleichzeitig kohlensaures Kali, kohlensauren
Kalk und Pottasche, so ergibt sich eine Verbindung der
beiden kieselsauren Salze. Aber wie verschieden ist das
Produkt von seinen Bestandtheilen! Im reinen Zustande
bildet sie eine vollkommen klare durchsichtige Masse, auf
welche Wasser und selbst die stärksten Säuren ohne ficht-
baren Einfluß sind. Mit einem Worte, wir haben unser
gewöhnliches Glas. Die Unauflöslichkcit im Wasser ist eine
allen Doppelsilikaten, d. h. allen kieselsauren Doppelsätzen
gemeinsame Eigenschaft, und sie hat es bewirkt, daß heute
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bie 3agf ber Mineralien, weldje man in ber SBBiffenfdtjaft
als ©ililate begcidjnet, größer ift, als bic aller ijbrigen
©ruppen gufammcn genommen. ©enn ßternad) fcftfteßt,
bag bie unabläffig tgätigen gerftörenben Gräfte ber Matur
fo überaus lange an berartigen Ißerbinbnngen frjtegtloS
gearbeitet gaben, fo barf man fieger fein, bag überall ba,

wo, wenn and) weniger oollfommen, burd) menfegliegcS 3"'
tgun ägnlidje förper fünfttid) erzeugt werben, attd| biefe
jenen 3^flörungSmäd)ten längeren ©iberftanb leiftep tön»

nett. Die ©rfagrung beftätigt bicS oollfommen, unb bei ge»

nauem 3ufegett bürfen wir und niegt Wunbern, müffctt oiet»

tnegr erwarten, bag ©afferglaS»2lnftritge auf fallgqltigem
©rttttbe bmtergaft finb. 3"o ipcrftellung oon Doppclfili»
taten bebarf eS nätnltd) nidjt überall beS SlufmattbeS groger
fünftlicger Mittel, fie erfolgt gäufig ogne weiteres 3"®
tgun, fobalb bie geeigneten Materialien miteinanber itt S3e=

rügrung gebradjt werben.

Stügrt man 3i"fro«fi "ber gebrannte Magncfia mit
einer ©affcrglaSlöfuttg gufanttnen, fo ergält mau ttad)
einiger 3"t eine fteingarte Maffe, bie im ©affer unb felbft
in ©äuren tticgt löSlid) ift. Matt erflärt bieS barauS, bag
baS ©afferglaS einen Dgeil feiner Sticfelfäure an baS 3'"!»
ojpb im 3infW"f3 ober an baS Magttefiumoppb ber Mag»
nefia abgibt unb fo fiefelfanreS 3'of bejw. fiefclfaure
Magnefia fid) bilbet, welcge Segteren fid) mit bem übrig
gebliebenett tiefelfaurcn Valium ober Statrium bcS ©affer»
glas gu einem unlöSlicgen unb wiberftanbSfägigen Goppel»
©ilil'at oereittigett. Derfelbe Vorgang lägt fid) bei bett

meiften SSerwenbuttgen beS ©afferglafeS als Slnflridjtttaffe
nacgroeifen. 3ft eine $açabe frifd) mit Salt beftricgen unb
wirb alSbalb ©afferglaS aufgetragen, fo entftegt in ber»

felbcn ©eife, wie oorgin bcfdjrieben, ein Doppelfilifat aus
Salt unb bem Metall beS ©afferglafeS. hierbei fdjabet
eS fliegt einmal, wenn ber Siegln!! bcS SlnftricgeS ingwifigen
gang ober gum Dgcit burd) ©inwirfung ber Soglenfäure
ber attnofpgjrifcgen Suft fid) in loglenfauren Sait oerwan»
belt gat, ba IBerfucge betoiefen gaben, bag aud) foglenfaurer
Sait mit ©afferglaSlöfung cine fteinartige Maffe liefert.
Man fann bcSgalb beifpielsweife fegr gut aus gemaglcner
Sreibc uttb SöafferglaS eine äugerft fefte Sittmaffc, • fowie
aueg fünfttiege Steine bon groger |)ärte gerftellen.j 23e»

fonbereS ^yntereffe beanfprucgt bie 23erwenbung bcS ©affer»
glafcS auf einem Untergrunbe oon ©erneut. ©ollen auf eine

ßementfläcge färben aufgetragen werben, fo tttug bie $läd)e
guerft für bic Slufnagme ber g-arbflüffigfeit präparirt Werben.
Dies gefd)iegt am beften burd) 23efprigen mit einer fein
ücrtgeilten ©afferglaSlöfung. Stacg bem Drocfrten Werben
bie färben aufgetragen unb Segtere wieberuttt bttrdg ©affer»
glaS, wie matt fagt, fiyirt. ißergegeitwärtigen wir uns ben

Ißerlauf ber ©ad)e: Der Sentent entgält neben bent Salt
nod) Dgoncrbe (Sllutnimumoygb), ber 3"fag oon ©affer»
glaS ruft alfo bic 23ilbuttg oon Doppelfililaten geroor, in
benen niegt nur Salt, fonbern aud) Dgotterbe oertreten ift.
Stun ift aber befannt, bag gerabe bie tgonerbegaltigen Dop»
pclfilifate befonbcrS feft finb. Sin weit oerbreitetcS, burdj
feine Ipärte unb burd) feinen perlmutterartigen ©lang aus»
gegeicgneS Mineral ift ber gelbfpatg. ©einer 3ufnmmen»
feguttg nad) ift berfelbe wefentlid) ein Doppefilifat oon
Dgonerbe unb Solium begw. Natrium. 23iS gu weldjem
©rabe beim lleberftreicgen oon ßeinentfläigen mit SDBaffer»

glaS baS gebilbete Doppelfililat bem natürlitg öorfommen»
ben ^elbfpatg ägnlid) ift, bitrfte ficg wog! niegt feftftellen
laffen, bod) t'ann lein 3>oeifel beftegen, bag ©lang, Ipärte
uni) Dauergaftiglcit eines foldjen SlnftridjeS ber löilbung
einer felbfpatgänlicgen Maffe gugufdjreiben finb. Slucg baS

nadjfolgenbe gipiren ber färben mittelft ©afferglaS be»

rügt auf einem ägntidjen ^ßrogeg. Die mineralifegen gar»

ben entgalten immer ein ober megrerc Metallopgbc. ©erben
biefe ber Sinwirfttng beS ©afferglafeS ausgefegt, fo finb
aueg bamit bie 23ebingtmgen gur 23ilbung galtbarer ®op»
pelfilifate gegeben. ®amit ftegen anberc Srfcgeinungcn in
üollcm Sintlang. ©S ift eine gäufig benugte ^SraçiS, gar»
ben mit ©afferglaS angurügren unb SegtercS als 23inbc»

mittel beim Auftragen gu üermenben. 23ei fegr poröfem
Material ift bieS meift ber eingige ©eg, ©afferfarben att»

gubringen unb am ®urd)einanberlaufen gu oerginbern. Da
eS fid) gierbei ftetS nur um mineralifdje garbftoffe, alfo
fold)e, welcgc Metallopgbe entgalten, ganbelt, ift naeg bem

23orgergegenben bie Dauergaftigfeit foldjer Snftridje lcidjt
erllärlid). @S würbe ferner im ©ingange erwägnt, bog
baS ©afferglaS fid) als Slnftridjmaffc für |>olg an fid)
nid)t-eignet; bagegen gat man in ©rfagrung gebrad)t, bag,
wenn man bas ©afferglaS mit erbigen ober puloerigen
©ubftangen, beifpielsweife mit mincralifd)en garbftoffen
mengt, man eine Slnftridjmaffc ergält, weldje einen feften,
galtbaren unb — worauf eS gauptfäcglicg anfommt —
flammenficgeren Uebergug für Ipotggegenftänbe liefert. Das
©afferglaS allein oermag ber ©inwirtung bcS ©affer»
bampfeS unb ber Soglenfäure ber Sltntofpgäre nidjt gu

wiberftegen, gemengt mit ben genannten ©ubftangen ba»

gegen, fegt eS fid) gu neuen Ißerbinbungen um, benen bic

atmofpgärifigen Slgentien nidjtS angaben tonnen.

21uS bem Mitgetgeilten wirb man im cingelncn galle
ogne Miige erfegen lönnen, ob man ©afferglaS anwenbeit
lann unb wie man eS anwenben foil. Man oergegenwär»
tige ficg ftetS, bag baS ©afferglaS überall ba, wo tgm
frembe Metallopgbe, Salt, Magnefia, Dgonerbe, 3tnïioeig
u. a. geboten werben, aber aud) nur ba garte unb galtbare
SSerbinbitngen cingegt, wägrenb eS für fid) allein ein wenig
wiberftanbSfägiger Sörper ift. ©S ift beSgalb nid)t ritgtig,
©afferglaS als Sitt beifpielsweife für £iolg, ©las, Me»
talle te. gu empfegten, wägrenb eS gemengt mit Sreibe,

ginfweig, Magnefia u. a. ober aueg für 23rucgflätgen, in
betten berartige Metallopgbe fid) finben, oorgüglidje Dicnfte
leiftet.

gn ©pirituS ift baS ©afferglaS unlbSlid). Darin
liegt ein Mittel, eS fiel) aus ber £>anbelsmaarc in oofl«

lontmen reinem 3"floo^o gerguftellen. ©egt matt gu fättf»
lieger ©affcrqlaStöfung ©pirituS, fo fegeibet fid) eine gallcrt»
artige Maffe ab. Dies ift reines fiefelfanreS Sllfali. Durd)
gittriren unb Drocftten ergält man barauS ein meigeS
$uloer, baS eigentlidje unb reine ©afferglaS, meldjeS ficg

fegr leiegt aufbewagren uttb mit fid) fi'tgren lägt. 3u«t
©ebrattdje gat man nur nötgig, etwas baoon im ©affer
gu (öfen, um fofort reines unb birelt OerwenbbareS ©affer»
glaS gu gaben.

Seiber gat bie ©pcfulation bagu gefügrt, baS ©affer»
glaS aud) ba gu oermenben, wo eS bitrdjauS niegt am
Möge ift. ©egett feiner oollfotttmetten Sösliegleit im ©affer
unb feiner gägflüffigen 23efegaffeugeit gat man eS als oor»

gügliigeS güllmittel geringwertgiger Seifen erfannt. @S

wirb begauptet, bag bie fogenannte ©fegweger ©eife über»

gaupt nur mit §ülfe oon ©afferglaS erftellt werbe. Seittt
©afegett litaegt fieg bie Slttwefengeit beS ©afferglafeS in
ber ©eife niegt bemerlbar, ba eS fid) felbft wie Seifen»
löfung anfüglt unb burd) ©affer fieg abwafdjen lägt. Söst

man bagegen eine ^ßrobe foldjer ©eife in ftarlem ©pirituS,
fo fegeibet fieg baS ©afferglaS als unlöSlieg balb ab. Qtt
neuerer 3^'l finbet man niegt feiten gie unb ba in einer

3eitfegrift baS ©afferglaS als ©afcgmittel gerabegu em»

pfoglen. DieS ift einfaeg unfinnig, ber ©ertg beS ©affer»
giafeS als eines ©afd)tnittelS ift Stull. Stidjtsbeftoweniger
barf matt über ben ©afferglaSgufag gu billiger ©eife niegt
ogne ©eitereS ben ©tab bredgett ; eS ift immer noeg beffer,
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die Zahl der Mineralien, welche man in der Wissenschaft
als Silikate bezeichnet, größer ist, als die aller ijbrigen
Gruppen zusammen genommen. Wenn hiernach feststeht,
daß die unablässig thätigen zerstörenden Kräfte der Matur
so überaus lange an derartigen Verbindungen fruchtlos
gearbeitet haben, so darf man sicher sein, daß überall da,

wo, wenn auch weniger vollkommen, durch menschliches Zu-
thun ähnliche Körper künstlich erzeugt werden, auch diese

jenen Zerstörungsmächten längeren Widerstand leisten kön-

neu. Die Erfahrung bestätigt dies vollkommen, und bei ge-

nauem Zusehen dürfen wir uns nicht wundern, müssen viel-
mehr erwarten, daß Wasserglas-Anstriche auf kalkhaltigem
Grunde dauerhaft sind. Zur Herstellung von Doppelsili-
katen bedarf es nämlich nicht überall des Aufwandes großer
künstlicher Mittel, sie erfolgt häufig ohne weiteres Zu-
thun, sobald die geeigneten Materialien miteinander in Be-
rührung gebracht werden.

Rührt man Zinkweiß oder gebrannte Magnesia mit
einer Wasscrglaslösung zusammen, so erhält man nach

einiger Zeit eine steinharte Masse, die im Wasser und selbst

in Säuren nicht löslich ist. Man erklärt dies daraus, daß
das Wasserglas einen Theil seiner Kieselsäure an das Zink-
oxyd im Zinkweiß oder an das Magnesiumoxyd der Mag-
nesia abgibt und so kieselsaures Zink bezw. kieselsaure

Magnesia sich bildet, welche Letzteren sich mit dem übrig
gebliebenen kieselsauren Kalium oder Natrium des Wasser-
glas zu einem unlöslichen und widerstandsfähigen Doppel-
Silikat vereinigen. Derselbe Vorgang läßt sich bei den

meisten Verwendungen des Wasserglases als Anstrichmasse
nachweisen. Ist eine Facade frisch mit Kalk bestrichen und
wird alsbald Wasserglas aufgetragen, so entsteht in der-
selben Weise, wie vorhin beschrieben, ein Doppelsilikat aus
Kalk und dem Metall des Wasserglases. Hierbei schadet
es nicht eininal, wenn der Aetzkalk des Anstriches inzwischen

ganz oder zum Theil durch Einwirkung der Kohlensäure
der atmosphärischen Luft sich in kohlensauren Kalk verwan-
delt hat, da Versuche bewiesen haben, daß auch kohlensaurer
Kalk mit Wasserglaslösung eine steinartige Masse liefert.
Man kann deshalb beispielsweise sehr gut aus gemahlener
Kreide und Wasserglas eine äußerst feste Kittmassc, > sowie
auch künstliche Steine von großer Härte herstellen.; Be-
sonderes Interesse beansprucht die Verwendung des Wasser-
glascs auf einem Untergrunde von Cement. Sollen auf eine

Cementfläche Farben aufgetragen werden, so muß die Fläche
zuerst für die Aufnahme der Markflüssigkeit präparirt werden.
Dies geschieht am besten durch Bespritzen mit einer fein
vertheilten Wasserglaslösung. Nach dem Trocknen werden
die Farben aufgetragen und Letztere wiederum durch Wasser-
glas, wie man sagt, fixirt. Vergegenwärtigen wir uns den

Verlauf der Sache: Der Cement enthält neben dem Kalk
noch Thonerde (Aluminiumoxyd), der Zusatz von Wasser-
glas ruft also die Bildung von Doppelsilikaten hervor, in
denen nicht nur Kalk, sondern auch Thonerde vertreten ist.
Nun ist aber bekannt, daß gerade die thonerdehaltigen Dop-
pclsilikate besonders fest sind. Ein weit verbreitetes, durch
seine Härte und durch seinen perlmutterartigen Glanz aus-
gezeichnes Mineral ist der Feldspath. Seiner Zusammen-
setzung nach ist derselbe wesentlich ein Doppesilikat von
Thonerde und Kalium bezw. Natrium. Bis zu welchem
Grade beim Ueberstreichcn von Cementflächen mit Wasser-
glas das gebildete Doppelsilikat dem natürlich vorkommen-
den Feldspath ähnlich ist, dürfte sich wohl nicht feststellen
lassen, doch kann kein Zweifel bestehen, daß Glanz, Härte
und Dauerhaftigkeit eines solchen Anstriches der Bildung
einer feldspathänlichen Masse zuzuschreiben sind. Auch das
nachfolgende Fixiren der Farben mittelst Wasserglas be-

ruht auf einem ähnlichen Prozeß. Die mineralischen Far-

ben enthalten immer ein oder mehrere Metalloxydc. Werden
diese der Einwirkung des Wasserglases ausgesetzt, so sind
auch damit die Bedingungen zur Bildung haltbarer Dop-
pclsilikate gegeben. Damit stehen andere Erscheinungen in
vollem Einklang. Es ist eine häufig benutzte Praxis, Far-
ben mit Wasserglas anzurühren und Letzteres als Binde-
Mittel beim Auftragen zu verwenden. Bei sehr porösem
Material ist dies meist der einzige Weg, Wasserfarben an-
zubringen und am Durcheinanderlaufen zu verhindern. Da
es sich hierbei stets nur um mineralische Farbstoffe, also

solche, welche Metalloxyde enthalten, handelt, ist nach dem

Vorhergehenden die Dauerhaftigkeit solcher Anstriche leicht
erklärlich. Es wurde ferner im Eingange erwähnt, daß
das Wasserglas sich als Anstrichmasse für Holz an sich

nicht-eignet; dagegen hat man in Erfahrung gebracht, daß,
wenn man das Wasserglas mit erdigen oder pulverigen
Substanzen, beispielsweise mit mineralischen Farbstoffen
mengt, man eine Anstrichmasse erhält, welche einen festen,
haltbaren und — worauf es hauptsächlich ankommt —
slammensicheren Ueberzug für Holzgegenstände liefert. Das
Wasserglas allein vermag der Einwirkung des Wasser-
dampfes und der Kohlensäure der Atmosphäre nicht zu
widerstehen, gemengt mit den genannten Substanzen da-

gegen, setzt es sich zu neuen Verbindungen um, denen die

atmosphärischen Agentien nichts anhaben können.

Aus dein Mitgetheilten wird man im einzelnen Falle
ohne Mühe ersehen können, ob man Wasserglas anwenden
kann und wie man es anwenden soll. Man vcrgegenwär-
tige sich stets, daß das Wasserglas überall da, wo ihm
fremde Metalloxyde, Kalk, Magnesia, Thonerde, Zinkweiß
u. a. geboten werden, aber auch nur da harte und haltbare
Verbindungen eingeht, während es für sich allein ein wenig
widerstandsfähiger Körper ist. Es ist deshalb nicht richtig,
Wasserglas als Kitt beispielsweise für Holz, Glas, Me-
taste :c. zu empfehlen, während es gemengt mit Kreide,
Zinkweiß, Magnesia u. a. oder auch für Bruchstrichen, in
denen derartige Metalloxyde sich finden, vorzügliche Dienste
leistet.

In Spiritus ist das Wasserglas unlöslich. Darin
liegt ein Mittel, es sich aus der Handelswaarc in voll-
kommen reinem Zustande herzustellen. Setzt man zu käuf-
licher Wasscrglaslösung Spiritus, so scheidet sich eine gallcrt-
artige Masse ab. Dies ist reines kieselsaures Alkali. Durch
Filtriren und Trocknen erhält man daraus ein weißes

Pulver, das eigentliche und reine Wasserglas, welches sich

sehr leicht aufbewahren und mit sich führen läßt. Zum
Gebrauche hat man nur nöthig, etwas davon im Wasser

zu lösen, um sofort reines und direkt verwendbares Wasser-
glas zu haben.

Leider hat die Spekulation dazu geführt, das Wasser-
glas auch da zu verwenden, wo es durchaus nicht am
Platze ist. Wegen seiner vollkommenen Löslichkeit im Wasser
und seiner zähflüssigen Beschaffenheit hat man es als vor-
zügliches Füllmittel geringwerthiger Seifen erkannt. Es
wird behauptet, daß die sogenannte Eschweger Seife über-

Haupt nur mit Hülfe von Wasserglas erstellt werde. Beim
Waschen macht sich die Anwesenheit des Wasserglases in
der Seife nicht bemerkbar, da es sich selbst wie Seifen-
lösung anfühlt und durch Wasser sich abwascheu läßt. Löst
man dagegen eine Probe solcher Seife in starkem Spiritus,
so scheidet sich das Wasserglas als unlöslich bald ab. In
neuerer Zeit findet man nicht selten hie und da in einer

Zeitschrist das Wasserglas als Waschmittel geradezu em-

pfohlen. Dies ist einfach unsinnig, der Werth des Wasser-
glases als eines Waschmittels ist Null. Nichtsdestoweniger
darf man über den Wasserglaszusatz zu billiger Seife nicht
ohne Weiteres den Stab brechen; es ist immer noch besser,
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SDaffergïaê jujufeijen, afê Seife mit 70 uni) mcljr ißrojent
Söaffer ju fïtiien, woburd) bie SöSIidjfeit berfelbcn in einer

SGSeife erl)BI)t wirb, baj] betnt ©ebraud) weit mef)r nu.^ioâ
in baê SBaffer gelangt, atê ber ginedi erforbert. SSenn

bas SBafferglaê and) felbft nidjt fdjnutfclöfenb mivïen fanti,
fo bcrfjütet ed roenigftenê, bag bie Seife fid) gti rafd) utib

reid)tirf) fitét unb bedijatb uerfdjicubert ftatt audgenu^t wirb.
Sfiennrati).

Transmissionen
45, 55, 70, 90 und 100 mm Diameter, mit Scheiben u. Klemm-
Kupplungen, Häng- und Stehlager etc., so gut wie neu, eine
grosse Partie Köllen und konische Rüder, theils zu obigen
Wellen passend, 2 vertikale Dampfmaschinen, 3- und4pferd.
Kollbahnschinen und Radsätze zu Rollwagen empfiehlt zu
billigen Preisen

H. 7iemfe, Metallhandlung,
374) Baden (Aargau).

DCOOCXXXX3CX30OO0O0OOOOOÖO0OO0OOÖ

Pafeaf/X /'» Europa
a/?d 4/ner/7ra.

Seiner dauerhafter Façadenaustricli,

g Bedeutend billiger und haltbarer wie Oelanstrich.

R Prospekte, Anweisung und Atteste franco und
Ö gratis.

g Gg. Jos. Altheimer,
Q Fabrik München und Lienz a. D.

L Alleinverkauf für die ganze Schweiz: (409

Herr J. Kirchhofer-Styner in Luzern.
CX3CXX3CQQOOOOOOOOOOOOOC0003C

Sesselflechtrohr
prima Qualität, liefert in I'o.stseiiilungen
von I—2'/a Kilo franko durch die ganze Schweiz
Nr. 3 zu Fr. 3. 50, Nr. 2 zu Fr. 3. 90 gegen
Nachnahme

423) limit Kallmann. Morgen.

KUndiiei'-Kummct mit schwarzer Garnitur und Zwilchpolster
à Fr. 15 per Stück

Iliindner-Kummct mit Messing - Garnitur und Lederpolster
à Fr. 22 per Stück

Bilndner-Kuminet mit neusilbervernickelter Garnitur u. Leder-
polster à Fr. 26 per Stück

liefert in allen Grössen
246) Joh. Adnnk, Sattler, Schiers (Kt. Graubünden).

Aeusserst gangbare Schmiede zu verkaufen
im zürcherischen Oberland.

in Folge vorgerückten Alters, sowie anderweitiger Familien-
Verhältnisse. (Das Geschäft ist mit oder ohne Gtitergewerb zu
übernehmen). Briefe unter Chiffre Nr. 418 befördert die Ex-
pedition d. Bl. ^jg

Wir sind stets Käufer für sämmtlichc
Altmetalle, als: a Ithup fer, Althlci,Altzinh etc.

Schubarth, Bodenheimer & Cie.
403) in Basel.

oooooooooooooooooooo
2 Stahlguss, Weichguss 2
0 (schmiedbar), 0
2 Metall- und Mesiinggu^ 2
Y jeder Art, sowie schönen, sauber gegossenen 0
2 Maschinen-, Handels- u. Zierguss, 2

0 welcher an Schönheit dem französischen Gusse nicht nach- a
steht, ferner' Gussspezialitäten, wie : V

0 £ü»/e««r, Xscftew- und O/erwoArWtßren, IDms- ft
0 7A7iren, INrac/tscÄieöer, IVagro/en/iftsse, /Jeis- a

fräsfen, Brjtaarö'ÄreM, Pltteftösie» für Wasserlei- 0
ft tnngen, ,7«î<c/zeï;er<ftei7er, NÖMÜewgrass auf beliebige Q
A Durchmesser und Längen liefert die (415 a
x Eisengiesserei & WeicMussfaM Aarau. g
oooooooooooooooooooo„Der neue Aargau"

erscheint Mittwoch und Samstag.
Gratisbeilage: „Das illustrirte Sonntagsblatt".

"Verantwortlicher Bedaktor: Jäger, Hrossrath
in Baden.

Jede Nummer bringt einen selbstständigen Leitartikel.
Die aargauischen Verhältnisse sind ausführlich und sorgfältig
behandelt. Abonnementspreis: Jährlich Fr. 5. 50; halbjährlich
Fr. 2. 80; vierteljährig cli Fr. 1. 50.

Zu gefl. Bestellungen empfiehlt sich höflich
LHe (Bankgebände Baden).

Drechsler- & Bildhauer-Arbeiten
einfache, canulirte und geschnitzte Bestandtheile
für Möbel- und Bauarbeiten, z. B. Füsse, Säulen,
Rosetten, Treppenpfosten etc. liefert
424) Clmil Bauinaun, Iïorgen.

' Schmiedeiserne Riemenrollen *
I zweitheilige,

Preisen
in allen Dimensionen, liefert zu sehr billigen

(417 P

Jacob ISäumlin, I
Maschinengeschäft, P
Zürich-Aussersihl. h

| Eichene Bretter j® in grösster und schönster Auswahl, 4—500 Baum, bei P

Î 430) Joh. Fries, Holzhändler, Unterstrass (Zürich), fe

^ stanzen J

4 für ^
> Etiquetten-, Cartonage- & Schuhfabrikation C

^ zum Schlagen und Pressen, verfertigt nach jedem Muster w

5 oder Zeichnung r
^ 429)

(«. Spengler, Zeugschmied,
SchalTliauseii. k

gV ^ v v v w v v ^

Zu verkaufen:
Eine Anzahl gut erhaltener hölzerner

Oelbehälter
mit Blech ausgeschlagen, zirka 400 Kilogr. fassend,
zu billigem Preise, bei

liiiiidolt A Cie., Aarau
438] Eahr/'E /e/'ner IVa^e/7-, ßaa- «. De/roraf/ons/acEe,

V
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Wasserglas zuzusetzen, als Seife mit 70 und mehr Prozent
Wasser zu füllen, wodurch die Löslichkeit derselben in einer

Weise erhöht wird, daß beim Gebrauch weit mehr nutzlos
in das Wasser gelangt, als der Zweck erfordert. Wenn
das Wasserglas auch selbst nicht schmutzlösend wirken kann,
so verhütet es wenigstens, daß die Seife sich zu rasch und

reichlich löst und deshalb verschleudert statt ausgenutzt wird.
Spennrath.

Irunsmissionkn
45, 55, 7V, 90 und 10» mm Diameter, mit 8obeibsn u. Klemm-
Kupplungen, Häng- und Lteklagsr etc., so gut wie neu, sine
grosse Kartie Rollen und koniselu; Rüder, tbsils üu odigen
IVellsn passend, 2 vertikale lllainpl'masvblnen, 3- und4pksrd.
Rolldabnsebinen und Radsätze ?.n Rollwagen smpüebit xu
billigen Kreisen

>1. Uetallbandlung,
374) Laden Aargau).

tXlcxxxxxxzexzcxxxxZDOOcxxxxzcxzcxxxZO

Mm äMMW'

3 Reckeutenck billiger unck baltbarer wie Dslanstrieb.

K ?r03pektk, ^nwöisunss unck ^.bkeste àneo unà
g Krukis.

0 Pg-briK IVlünobsn unà Lien^ êt. O.

ll Alleinverkauf kür die ganxs Keliweix: (409

S chlmi ü. Kii-etisiofkl--8t^nkr in «.u^kkn.
«zcxzoczocxzllîxxzcxzllexxxxzîzkzexxzîxxzkzc

2osssMl:!itro!lr
grima Qualität, liefert in
von l—2>/, Kilo franko ckureb ckie gan^e 8obwei^
blr. 3 ^u Kr. 3. 50, dir. 2 ?u Kr. 3. 90 gegen
biaebnabme

423) I inil lîiiiiii,-,»».

lîlîndnvi -Kuinmvt mit sebwarxer Rarnitur und Kwilebpolster
à Kr. i5 per Stüek

ltüiidner-Kumnivt mit Aessing - Rarnitur und Lsderpolster
à Kr. 22 per Ltüok

Illiudner-Knininvt mit »susilbervsrniokslter Rarnimr u. Leder-
polstsr à Kr. 26 per 8tüek

liefert in allen Rrösssu
245) -soli. 4ànk, Sattlsr, Lebiers sKt. Rraubünden).

^kU88vi-8t gangbai-e 8eilmikl>e lu verkaufen

iu I'olZ'S v0rA6i'üekt6ll ^ltei'3, 80XVÎ6 anclsi'vvsitiZ'ei' Familien-
V6r1ìâ,ììnÌ386. ^Ds.3 (^63e1ìîi.à Ì8<) miî) 0tItZI' 0lìN6 (^à6I'A'6'i!V6I'ìj Z5U

überuskinsn). Lrisks unter Rbiürv Kr. 418 befördert die Kx-
psditiou d. LI. ^18

4î i> «i,»»I »«tvt« liîiut«» li-, Hîi,»i»»tlli«I»v
ì I t m, t -r Il <, -rl>i: KI<I»l«i,
ìil>i>>l» «t«.

8eiiubartk, kolienkeimer St Lie.
403) ii»

clOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
8 îZtàlAUSS, ^SiollAUSS 8
^ (sobmiedbar), ^
8 ARvàlI- UNÄ 8

: sodsr Krt, sowie svköneu, sauber gegossenen ^
8 Na.Làen-, 11. 2isi^uL8, 8
^ wsleber an 8obönbsit dem kranxösiseben Russe niobt naeb- ^V stekt, ferner Russspeeialitätsn, wie: V
k) /Sà/àe?', lso/trx- und O/evtva/rrt/tàen, Lêî«.,»- k)

Kîâo/tsâjeSeu, /kets- ^V /rÄste», Drttttrt/ö/tT-srt, K„t«/càte»i. kür Vasssilei- V
tungsn, â?«e/tevev</te77e»'» Kà7e»</»t«.s auk beliebige ^

^ Durebmesssr und Längen liefert die (415 ^
X ^i8gW88ki'ki à WMWsâill ^argiià ^
oooooooooooooooooooc»

„Der neue
ersebeint lVlittwovb unck Samstag.

Rratisbeilage: „Das illustrirte Sonntagsblatt".
Verantwortliobsr Reckàtor: cküsssu, ^uossrâ

in Lacken.
dsds Kummer bringt einen sslbstständigsn Leitartikel.

Die aargauisoksn Verbällnisss sind auskülirlivb und sorgfältig
bsbandelt. Kbonnsmentsprsis: däbrlir.b Kr. 5. 59; baldsäbrlieb
Kr. 2. 80; visrtshäkrl eb Kr. I. 50.

Äi gsü. össtellungsn smpüebit sieb böüiob
/14« (öankgebäude Laden).

vkêkdsiM- K KUdclm-MeitM
oinfaobe, vanulirto unck gesobnit^ts kestancktboile
für lVIöbel- unck Lauarbsiton, L. Küsse, 8aulen,
Rosetten, ^reppenpfosten sto. liefert
424) H)i»ii lit»,»»,,;»»»»,, ZI«»AOi«.

^ LokmiecleiLsrne kiemennollen ^

Z

xweitbeilige,
Kreisen

in allen Dimensionen, liefert mi ssbr billigen à
<417 »

lllasebinengesebäkt, à
^üriob-^ussersibl. à

^ MeliSne Vretter ^
W in grösster und sellöustsr àswabl, 4—500 Raum, bei M
â 430) .lob. Krîvs, Rolübändlsr, llnlerstrass i^ürieb). D

^ i» ^
^ kür ^
> Ltiquetten-, Lartonage- 6t 8ekullfàbril<kl.tion ^
^ xum 8ol>Iagsn und Kressen, verfertigt uaeb )edsm Auster à.â oder Asiebuung ^

^ 429)

<4. 5ipv»»l?I«iu, ^ôiisssolimieck, ^
KvIiaMiauseu. k

i» :
Dius à/uick Aiik eiimltöner Iiöllzeuneu

v I I» v I» îi I t v r
mit Liseil g.USKS8àIêtK0I1, 7.il'ku 400 XilossU. àssônck,
ZIU billigem Krsisö, bei

I »I»<i«lt »k <i«.. 4t»i »»i
438s Kà/5 ss/>vr iKa^s/i-, 6su- u. Ss/lo/'Zk/o/is/ao^s.



444 3Huftrirte fcfyœetjerifcfye £jant>n>erfer»,5eiturig.

Maschinenfabrik
Weingarten bei Rayensburg

(Württemberg)
liefert alle Arten

Werkzeugmaschinen und
Werkzeuge

für Elsen- und Bleohbearbeltung.
Preislisten gratis und franko.

Zteu. ©rigtncU. Stilnoll. =-
FRANKE, Ueno 3nitialcn

3" gar&enbrutf. 6 #»ftt 1.60.
a» aïs* a»>a*> a»a*»

Heue Sdjriftuorlanen
*•= buflrit

unb $anbro«f. 4 #ffit à W?f. 1 60.

ntunmntuutnit
Das neue Zlîonogramm. 8»iwih80

u- i Wonogrammt.
8Ju«gfjtid}net buref» bir Originalität ber gormtn unb
bi# Wfidjbaltigftit btr @<$rifitn. lîrrif 2 SDîarf.

Dt« otigintflm ©djôpfungm fceô brfaitnUii ödjrijt«
NnfllrnS flub <iit00flrap|Jfn, 33ui$DitidimUn,
$rat>rnrrn, ^Urttuumafrru, 3Sro&rrlfg<f4«fWn
IL |. re. unentbehrlich.

Uorrälbtg in ullfn ßudjlianblungfn.

AlfredOehler, Ingenieur
Mecb. Wurlcstätte in WILDEGG (Schweiz).

Weinhahnen
alle Sorten, liefert in guter,
billiger Waare

II. Huber, Drechsler,
419) Aar au.

Für Handwerksmeister,
In einer der gewerbreich-

sten Städte der Ostschweiz zu
verkaufen: Zwei fast neue
Iliiuser, wovon das grössere
6 Wohnungen, das kleinere
eine grosse hello WerkstUtte
mit l'/iPferd. Wasser-Motor
und Hoizbearheitungs - Ma-
schinen, eine Wohnung und
übrige Räumlichkeiten enthält.

Kaufpreis und Konditionen
so günstig, dass der Mieth-
ertrag des grossen Hauses den

Kapitalzins beiderHäuser voll-
ständig deckt, mithin dem Kän-
fer das kleinere Haus zu voll-
ständig freier Benutzung bleibt.

Auskunft ertheilt unter Chiff.
Y 853 die Exp. d. Bl. (353

Zwei Mëpreiner
finden Arbeit bei

Friedrich llofer,
414) in Langnau (Bern).

Randschindeln
sehr schöne und solide Waare
v feinjährigem Rothtannen-
holz, verkaufe fortwährend per
1000 Stück, 18"' breit und 4"
lang um 1 Fr. 50 Rp. und 16'"
breit um 1 Fr. 40 Rp. franko
Station Lnzern. Auch das An-
schlagen besorgt sehr billig

Aftftotaus UMMn,
432) Schindelfabrikant
in Alpnacht (Kt Unterwaiden).

Zu verkaufen:
Eine einfache Walzmtthle

mit Handbetrieb, geeignet zur
Fabrikation von Feigenkaffee,
oder auch zum Brechen von
verschiedenen Getreidesorten,
ferner ein Dörrofen zum Rösten
oder Dörren von Feigen, auch
für einen Zuckerbäcker ge-
eignet.

Arnold Sulser, Azmoos^
Dircftton: iDalter Senn>8arbieuj 311m Seibentjof in St. (Sailen.

Dcrlag <2£pebition ber „Scfymeij. Derlagsanftalt" 311m Seibenfjof in St. (Sailen. — Drurf »an 3. Kufjn irt Budjs (Kt. St. (Sailen).

Spezialität in tragbaren Stahigeleisen für Feld-, Dienst-
nnd Industriebahnen. Eiserne Transportwagen für Geleise,
eiserne Schubkarren. Projekte und Anlagen von Fabrik-

Geleisen.
Meine Stahlgeleise sind nicht zu verwechseln mit so-

genannten fliegenden Gelelsen, da die Schienen und Schwel-
len unzertrennbar zu einem Geleisestllck zusammengenietet
nnd desshalh sofort zum Legen bereit sind.

als Oelfarbe
in Pulverform
Grundfarbe

Leuchtfarbe
in Original-Verpackung

per engl. Pfd. M.

(96

4.—
7.—

Wirth & Co..

Frankfurt a. 1?I.

Eine gangbare Schmiede
in der Ostschweiz wird kauf- oder pachtweise zu übernehmen
gesucht. Offerten unter Chiffre 434 an die Exp. d. Bl. (434

liefere
Für Bauunternehmer

Zugjalousien
mit Ketten und mit Band, Letztere mit Kupferdraht-Einlagen,
ferner TïotWa.ien, Pumpe» und H'rt.s.serfeiGtn</«n.
436] J. Hartmann^ Sternenacker, St. («allen.

Zu verkaufen:
Eine solid gebaute

Knochenstampfe,
von zweien die Wahl, hei

If. Peter, mech. Werkstätte
437) Rudolfs fetten.

Ein grösseres Wohn- und
IndustriegebUude in schöner
Lage am Wasserwerk in
Schaft'hausen wird aus Ge-
svradheits- u. Altersrücksichten
zu verkaufen gesucht.

Näheres durch Herrn Karl
Aininann, Agent daselbst. 428

Für Sattler und Tapezierer.
Man wünscht einen diesen

Frühling admittirten Knaben
zu einem Sattfer m. Tape-
strez" in die Lehre zu geben.
Anmeldungen nimmt entgegen
Franz Haas, Bezirksprokura-
tor, zu Burgdorf. (433

Fasshahnen
in allen Sorten, in bester Quali-
tät — Muster stehen zu Dien-
sten — liefert billig
425) J. Spillti. Drechsler

Riedikon-Uster (Zürich).

Ëiiipfeliliiiig.
Der Unterzeichnete empfiehlt

sich für R e p a r a t u r e 11 an
Fnsswinden, neue Schäfte
(Stock), wie alle übrigen Be-
standtheile, — geschmiedete
Handarbeit (langjährige Er-
fahrung), gut gehärtnet (ein-
gesetzt), neue Dilnkelbolirer,
Naben- und Uilchsenbohrcr,
sogenannte Stimmbohrer für
Möbel- u Bautischler, Löf-
felbohrer und konische Aus-
reiber. — Mache auch Färb-
m Uli le 11 scharf.

Joh. Rau,
Winden- u. Bohrerschmied

427) Baar, Station Zug.

Zu verkaufen.
Eine Partie schöne Hain-

oder sogenannte Ilagenhuchen
verkauft billig
426) M. Sager,

Lömmenschwil (St. Gallen).
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masadInenkadrilr
UsliMsv bei kävmsdiirZ

(^Vürttsmbsrx)
liefert alle Urteil

Werkxengmasvlllnv» und
>Kerkxenge

fllr r>soi>. »nil Moolidgardsitimg.

^ Nsu. Griginsll. Stilvoll, à-
4ls"s Initialen

Neue Schnstvorlageu

dif Reichhalligltit d«r Schrislcn. PrrtS 2 Mark.

KKSSSS»5?SS55SK»äSK»AKK»KSK5

IIIi<«!<>«IiI<>. Ingenieur
àd. M^lällö ill MMKii (8MM).

Wkinkaknen
alle Sorten, liefert in guter,
billiger Waare

ll. llubvr, vreobsler,
419) Kar au.

kill' ûaMkàicki',
In einer der gewerbreieb-

stell Städte (ier Ostscbweix iill
verlauten: Kwsi käst neue
Illiuser, wovon (las grössere
6 Wobnungen, das kleinere
eine grosse kelle Wvrkstlltte
mit l'/^pkerd. Wasser-lllotor
und Ilolxbearbeltungs - lila-
soblnen, eins Wobnung und
übrige Räuinliebkeitsn sntbält.

Kaufpreis und Konditionen
so günstig, dass der illietb-
ertiag des grossen Hauses den

Kapitalxins beider Häuser voll-
ständig deokt, initliin dein Kau-
fsr da» kleinere Haus xu voll-
ständig kreier Lsnutxung bleibt.

Auskunft srtbeilt nntsr Ob iff.
V 353 die Kxp. d. L>.

^ski Milki^ilskiilkl'
linden Arbeit bei

Krledrleb Iloker,
4l4) in Kaugnau (Lern).

ààZàinàsIn
ssbr svbönv und solide Waare
v fei»iäbrl(-ein Rotlltannen-
Iiolx, verkaufe kortwäbrsnd per
1000 Stüek, 18'" breit und 4"
lang um 1 Kr. 50 Rp. und 16'"
breit um 1 Kr. 40 Rx. franko
Station Knxern. Kueb das Kn-
seblagen besorgt sebr billig

432) Sebindslkabrikant
in /llpnavkt (Kt llnterwalden).

Kins einkaeks Walxinilblo
init Handbetrieb, geeignet xur
Kabrikatiou von Ksigenkaikee,
»der aueb xum Lreeben von
versebiedsnen Ostroidesorten,
ferner ein »örrokvnxum Rösten
»der Oörrsu von Keinen, aueb
kür einen Knokerbäeksr gs-
eignet.

Arnold Sulser, /lxmoos.

Direktion: Walter Senn-Bnrbieux zum Seidenhof in 5t. Gallen.
Verlag und Expedition der „5chweiz. Verlagsanstalt" zum Seidenhof in St. Gallen. — Druck von I. Ruhn in Buchs (Rt. St. Gallen).

kMialM m traMkii 8tlllilgslsi8kll kür ?M-, visllst-
mil IllàtrieblllillSll. kàrlls IrällsporwllZsll M Kslslsk,
siLkklls kedàmll, ?roskktk llllâ lllllàs«n voll MM-

Keimen.
Zlelnv Stablgvlvis« sind »lebt xu verweekseln mit so-

genannten lliegende» (lelvlsen, da die Svliieuen und Svkwel-
Ivu unzertrennbar x« elnvi» Olvleisestllvk xusawmonxenletet
und dvssbalb sofort -»um Legen bereit sind.

S>8 völfurbk
in pulvsi-form
Ki-unâfsà

I iielitliiil»«
in Origins-Voi-pg-äunA

per engl. s^fcl. IVI.

(96

4.—
7.—

Mrtli Ä (Zo..

V » »»Itik», t ». !?I.

Line gangdare 8ckmiklZe
in der Ostsokweix wird kauk- oder xaebtweiss ün übornsbmen
gesuobt. Offerten unter Okiffre 434 an die Kxp. d. Rl. (434

liefere
?ür Lauuntei-neliiiiei'

ZLlIAsZzlI«II«iivII
mit Ketten und mit Land, Letztere mit Kupkerdrabt-Kinlagsn,
ferner Kofà isn, /'«,/»/>«>( und
48(is I II»«ti»»i»i»« Ltkrnengâki', Xt. <»»11«,,.

Kino solid gebaute
Knoobenslampke,

von xwsien die Wabl, bei
K. Reter, meeb. Werkstätte

437) Rudolkstetten.
Kin grösseres Wobu» und

Indnstriegebllude in sekönsr
Lags am Wasserwerk 1»
Seballbausen wird aus Oe-
sundbeits- u. Kltsrsrüeksiebtsn
xu verkaufen gesuebt.

Käberes dureb Herrn Karl
4ininanu, Kgsnt daselbst. 428

kU Stliilki' llilli fav^ikl'ki'.
Illan wünsebt einen diesen

Krüblinx admittirten Knaben
xu einem
si»-«»- in die Lebrs xu Ksdsn.
â »Meldungen nimmt ent^e^sn
Kranx Raus, Lsxirksprokura-
tor, xu LurKllork. (433

f388îlàkN
in allen Sorten, in bester ^uali-
tät — illuster stellen xu Dien-
sten — liefert billig
425) 4. SplUti. Oreoksler

Ri s di Kon-Iistsr (Mrieb).

MiiiZiLvIiIiiiiN.
Der llntsrxsiobnsts empiisblt

sieb kür Reparaturen an
Kusswindvn, neue Sebäkts
(Stoek), wie alle übriKsn Le-
standtbeils, — Aesebmisdete
Handarbeit (lanKsäliriZs Kr-
kakrunx), xut Asbärtnet (sin-
Kesetxt), neue Lllnkelkobrvr,
Raben» und Uilebsenbobrer,
soAsnannts Stinimbobrer kür
Aiidel- u Lautlsobler, Kok»
kslbobrer und knnisobv 4us-
reiber. — illaobe aueb Karb-
mliblen sebark.

lob. klau,
Winden- u. Lobrersekwied

427) Laar, Station KvK.

X» V« l
Kine Kartie seböne Ilain-

oder sogenannte Ilaxenbuelien
verkauft billig
426) Zl. Sager,

Kömmensobwil (St. Oallsn).
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